
Seite  Eichsfelder Allgemeine TAHS Donnerstag, . Oktober 

Der goldene Herbst im Kleingarten
O Jetzt wird der Kräutervorrat angelegt, das Fallobst eingesammelt und auch fllf eißig gepfllf anzt

Von Sigrid Aschoff

Der goldeneOktobermacht der-
zeit seinem Namen alle Ehre
und verwöhnt uns mit Sonne
und angenehmen Tagestempe-
raturen. Wer allerdings meint,
jetzt brauche er im Garten
nichts mehr zu tun, der irrt.
Bernd Reinboth, der Vorsitzen-
de des Kreisverbandes der
Eichsfelder Kleingärtner, hat für
Hobbygärtner noch einige hilf-
reiche Tipps parat.

HerrReinboth, viele lieben
Kräuter undhätten die gern
auch in den kommendenMo-
naten.Wasmuss dabei beach-
tetwerden?
Schneiden Sie jetzt noch frische
Kräuter und bevorraten Sie sich
für denWinter. Greifen Siemor-
gens, sobald derHerbsttau abge-
trocknet ist, zur Schere und
schneiden Dill, Schnittlauch
und Petersilie. Die klein ge-
schnittenen Kräuter am besten
in Eiswürfelbereiter füllen, die
Fächer mit wenigWasser auffül-
len und einfrieren. So haben Sie
im Winter für Suppe, Eintopf
undSalatvinaigrette stets frische
Kräuter parat. Allerdings gilt:
vor dem ersten Frost ernten. Da-
mit man auch im Winter fri-
schen Schnittlauch und Petersi-
lie zur Verfügung hat, wird ein
Teil der Pfllf anzen abgestochen
und zum Treiben in Blumentöp-
fe gepfllf anzt. Für eine Schnitt-
lauchernte imWinter graben Sie
Ende Oktober zwei bis drei
Schnittlauchhorste aus und set-
zen sie im Freien leichten Frös-
ten aus. Mitte bis Ende Dezem-
ber topfen Sie diese Horste ein
und stellen sie zum Antreiben
nach drinnen. So können Sie
auch imWinter frischenSchnitt-
lauch ernten. Diese ins Küchen-
fenster gestellt – unddie frischen
Kräuter hat man immer zur
Hand.

Was solltenGartenfreunde be-
denken, die Endivien undChi-
nakohl haben?
In dieser, oftmals regenreichen
und kühlen, Jahreszeit kann es
häufiger vorkommen, dassEndi-
vienundChinakohl anfangenzu
faulen. Verschiedene Gründe
können dafür verantwortlich
sein: Das Beet befindet sich in
einer dunklen und zudem wind-
stillen Ecke im Garten, die
Pfllf anzen sind zu dicht gesetzt
oder die Feuchtigkeit kannnicht
richtig entweichen,wennSie die
Pfllf anzen mit einem Vlies oder
einer Folie vor den ersten Frös-
ten schützen. Bevor der Scha-
den zu großwird, ernten Sie den
Chinakohl und die Endivien
und verarbeiten diese.

Wendenwir uns demObstgar-
ten zu.Was von dem,was von
denBäumen gefallen ist, ist
verwertbar?
Äpfel, Birnen, Pfllf aumen und
was sonst noch alles von den
Obstbäumen plumpst, muss re-
gelmäßig aufgesammelt werden.
Dabei gilt die Devise: die Guten
ins Töpfchen – daraus wird Mus
oder Kompott gemacht– und die
schlechten in denBioabfall. Die-
ses gehört nicht auf den Kom-
post, da faules Obst ein idealer
Nährboden für Schädlinge und
Pilzkrankheiten ist. Und passen
Sie beim Sammeln auf, da an
dem süßen und überreifen Obst
häufig noch ein paar verspätete
Wespen sitzen können.

Was gibt es bei derAufbbf ewah-
rung vonHerbst- undWinter-
äpfeln zu beachten?
Für die Lagerung eignen sich
nur einwandfreie, von Hand ge-
pfllf ückte, kerngesunde Äpfel.
Früchte mit Druck- oder Faul-
stellen, Schalenverletzungen so-
wie Pilz- oder Obstmadenbefall
sollten Sie schon bei der Ernte
aussortieren und rasch verwer-
ten oder entsorgen. Ideale La-
gerbedingungen bietet ein dunk-
ler, ein bis fünf Grad Celsius
kühler, luftfeuchter Kellerraum.
Sie können auch den Garten-
oder Fahrradschuppen als Obst-
lager nutzen. Lageräpfel sollten
regelmäßig auf Fäulnis über-
prüft werden.

WannwerdenKiwi, die ja auch
einige haben, geerntet?
Großfruchtige Kiwis werden ab
Oktober geerntet. Siemüssen al-
lerdings noch einige Zeit im
Haus nachreifen. Tipp: Lagern
Sie die Früchte zusammen mit
frischen Äpfeln in Folienbeu-
teln. Die Äpfel verströmen ein
„Reifegas“, das die Kiwis schnel-
ler reifen lässt. Kleinfruchtige
Sortenkannmanhingegennoch
bis Ende November gleich nach
der Ernte genießen. DaMini-Ki-
wis in lockeren Trauben wach-
sen, werden sie mit dem ganzen
Zweig abgeschnitten. Hartreif
geernteteMini-Kiwis halten sich
noch zwei Wochen im Kühl-
schrank.

Was istmitQuitten?
Die meisten Quittensorten sind
im Oktober erntereif. Apfel-
oder Birnenquitten haben von
September bis November Sai-
son, und diemeisten Sorten sind
imOktober erntereif. Nach dem
sonnenreichen Sommer stecken
sie jetzt voller Aroma. Ernten
Sie die Früchte am besten, wenn
sie noch nicht ganz vollreif sind,
denn dann enthalten sie noch
genügend Pektin, was für die
Verarbeitung zu Gelee oder
Marmelade wichtig ist. In die-
sem Reifegrad sind Quitten
noch fast zwei Monate im küh-
len, luftigen Keller lagerfähig.
Aber nicht zusammen mit ande-
rem Obst. Sobald die erste
Frucht abfällt, sollten Siemit der
Ernte beginnen. Vollreif ge-
pfllf ückte Früchte sollten sofort
verarbeitet werden, denn sie las-
sen sich nicht sehr lange lagern.
Quitten gehören zu den letzten
Früchten derGartensaison.

Wir haben ja vor ein paarMo-
naten über Leimringe anBäu-
men gesprochen.Mussmandie
imBlick haben?
Die im Frühjahr schlüpfenden
Raupen des Kleinen Frostspan-
ners befallen verschiedene
Laubbäume, darunter auch
Obstbäume. Zum Schutz brin-
gen viele Hobbygärtner gerne
Leimringe an, da die Raupen die
Bäume sehr schädigen können.
Damit es erst gar nicht dazu
kommt, sollten Sie regelmäßig
die Leimringe kontrollieren. Da
auch mal Blätter oder andere
Fremdkörperchen an den Rin-
gen kleben bleiben können, soll-
ten Sie diese kontinuierlich ent-
fernen. DieWeibchen der Frost-
spanner sind zwar fllf ugunfähig,
können aber klettern. Und eben
diese klebenden Fremdkörper
nutzen die Frostspanner-Weib-
chen, um den Leimring zu über-
winden. So können die Weib-
chen bequem in die Baumkrone
gelangen, in der sie dann ihre
Eier ablegen.

HerrReinboth, derHerbst ist
ja auchPflanzzeit.Werden
jetztObstbäume gepflanzt?
Die meisten Obstgehölze wer-
den von Oktober bis etwa Mitte
November gepfllf anzt. Der
Pfllf anzschnitt wird erst im Früh-
jahr durchgeführt. Nur die kälte-
empfindlicheren Obstarten wie
Pfirsich, Quitte, Aprikose, Kiwi
und Wein sollte man erst im
Frühjahr setzen.

Was istmit Stachel- und Jo-
hannisbeeren, kaufe ich die
jetzt und bringe sie in die Erde?
Und zwar zunächst als wurzel-
nackteWare, die jetzt besonders
günstig zu haben ist. Die Sträu-
cher wachsen bei 7 bis 8 Grad
vor dem Frost noch gut an. Da
sie im Frühjahr frühzeitig aus-
treiben, müssen sie jetzt schnell
noch in die Erde. Setzen Sie die
wurzelnackten Stachel- und Jo-
hannisbeeren so tief, dass die
Veredlungsstelle auf Erdhöhe
landet. Geben Sie reifen Kom-
post oder abgelagerten Stallmist
mit ins Pfllf anzloch. Achten Sie
beim Kauf der Beerensträucher
insbesondere bei Stachelbeeren
aufMehltau-resistente Sorten.

Hobbygärtner sind ja immer
auch anNeuheiten interes-
siert. HabenSie da einen Tipp?
Wer eine neue Obstart auspro-
bieren möchte, kann beispiels-
weise die aus China stammende
Nashi in seinen Garten pfllf an-
zen. Sie ist eng verwandt mit
unseren Birnen und hat auch
ähnliche Ansprüche an Stand-
ort und Pfllf ege. Nashi-Sorten

können sich untereinander be-
fruchten und werden auch
durch europäische Birnen be-
fruchtet, sofern die Blütezeit
übereinstimmt.

Wennwir in denZiergarten
schauen,was ist da zu tun?
Werden jetzt Blumenzwiebeln
gepflanzt?
Blumenzwiebeln kann man
pfllf anzen, solange der Boden
noch offen – also nicht gefroren
– ist. Damit es bereits im Früh-
jahr in Ihrem Garten herrlich
blüht, sollten Sie jetzt die Blu-
menzwiebeln pfllf anzen. So kön-
nen beispielsweise Schnee-
glöckchen, Tulpen, Narzissen
oder Hyazinthen in der Früh-
jahrssonne leuchten. Vor dem
Stecken der Blumenzwiebeln
müssen Sie die Erde der bereits
abgeräumten Beete ordentlich
lockern. In von der Wühlmaus
geplagten Gärten sollten Sie
einen Wühlmaus-Schutz ein-
bringen, den Sie problemlos
selbst aus einem Drahtgefllf echt
basteln können.

UnddieZweijährigen?
Spätestens imOktober kommen
dieZweijährigen an ihrenneuen
Standort. Stiefmütterchen und
Hornveilchen können jetzt ge-
pfllf anzt und mit etwas Reisig ab-
gedeckt werden. Zweijährige
Blumen wie Stockrosen, Finger-
hut undBartnelken, die imSom-
mer ausgesät wurden, kommen
jetzt ebenfalls an ihren geplan-
ten Platz. Zum Schutz vor Frös-
tenwirdmit Reisig abgedeckt.

Kommenwir zu denStauden.
Wie sieht es damit demPflan-
zen undTeilen aus?
Stauden pfllf anzen und teilen
kann man bis in den November
hinein. Große oder blühfaule
Stauden werden geteilt und neu
eingepfllf anzt .Wenndie Stauden
im Herbst geteilt werden, bietet
sich die Gelegenheit an, das
Wurzelwerk direkt von den
Wurzelunkräutern zu befreien.
UnliebsameKandidatenwie bei-
spielsweise Quecken oder
Giersch wachsen gerne in das
Wurzelwerk der umliegenden
Stauden hinein. Von dort aus
können sich die Wurzelunkräu-
ter wunderbar weiter vermeh-
ren. Denn so ohne Weiteres
kommtman ja nicht in denWur-
zelbereich hinein. Da kommt
das anliegende Teilen gerade
recht. Auch wenn das Heraus-
pulen von Giersch und Co. ein
wenig zeitaufwendig ist, sollten
Sie diese dennoch investieren.
Es reicht beimGiersch vollkom-
men aus, wenn noch ein paar
kleine Stücke seiner Wurzeln
verbleiben. Im Numacht er sich
wieder breit. Wenn Sie die Stau-
de geteilt und aus der Erde ge-
nommen haben und sehen noch
ein paar Wurzeln dieser Un-

kräuter aus dem Loch schauen:
Spaten ansetzen und auch die
restlichenWurzeln aus der Erde
holen. Die kommen sonst wie-
der – versprochen.

Wasmachtmandennmit den
nichtwinterhartenKnollen
undZwiebeln?
Holen Sie Gladiolen und Mont-
bretien noch vor dem ersten
Frost aus der Erde. Schneiden
Sie die Reste des Blütenstands
etwa eine Handbreit oberhalb
der Knolle ab und entfernen Sie
die Erdreste. Einen Tag offen lie-
gen lassen, damit dieKnollen ab-

trocknen können und nicht fau-
len. Dann an einem frostfreien,
kühlen (maximal 15 °C) und tro-
ckenen Ort überwintern, zum
Beispiel im Keller. Knollen
nebeneinander legen (nicht sta-
peln), um Fäulnis vorzubeugen.
Dahlienknollen vertragen leich-
te Fröste und können noch et-
was länger im Beet bleiben. Der
letzte Termin für die Dahlien ist
dann gekommen,wenn sich die
Blätter durch den ersten Nach-
frost schwarz verfärbt haben. Ist
das der Fall, müssen die Knollen
dringend aus der Erde und ins
Winterquartier umziehen.

Marvin Gaßmanns Familie hat in der Dingelstädter Kleingartenanlage „An der Linde“ eine Parzelle. Jetzt hieß es dort: Äpfel aufsammeln. Fotos: Eckhard Jüngel

Der Sellerie kann noch stehen bleiben, doch vor dem ersten
Frost sollte er geerntetwerden.

Kontakte

a DemKreisverband der
Eichsfelder Kleingärtner
gehörenmomentan 54
Vereinemit rund 5000
Hobbygärtnern an. Es gibt
1960 Parzellen.

a InDingelstädt gibt es unter
anderemdenKleingarten-
verein „An der Linde“.

a Vonden 65 Parzellen, die
imDurchschnitt 400
Quadratmeter groß sind,
ist derzeit nur einBienen-

garten frei. Alle haben ein
Gartenhäuschen und
Strom.

a Gegründetwurde derVer-
ein im Jahre 1973.

a Ihm steht heute Christoph
Preiß vor.

a Kreisverband: Tel. (03606)
608 52 51, E-Mail: info@
eichsfelder-klein-gaertner-
verband.de

a Kreisverbandsvorsitzen-
der ist BerndReinboth

Christoph Preiß, Vorsitzender des Dingelstädter Kleingar-
tenvereins „An der Linde“, fachsimpeltmit Bernd Reinboth.

Im Sommer gepflanzte Erdbeeren bei Bedarf im Herbst wäs-
sern, damit sie gleichmäßig feucht bleiben.

Neben der Farbenpracht im Herbstgarten gibt es auch noch
manch anderen hübschenHingucker.

Wer imWinter frische Pfefferminze erntenmöchte, kanndie
Pflanze jetzt in Töpfen amZimmerfenster anziehen.


